
Die /löventivflora der Umgebung Reichenbergs.
'l'ou Rudolf Nestler.

Je weiter ein Gebiet in kultureller Beziehung fortgeschritten ist, desto 
stärker macht sich der Einfluß des Menschen ans die Natur geltend. Es 
ist darum von vornherein zu erwarten, das; unser industriell hochentnückelter 
Bezirk wenige oder fast keine jungfräulichen Pflanzenformationen ausweist. 
Nicht einmal die ausgedehnten Bergwälder des Jefchken und JsergebirgeS 
sind natürliche Wälder, sondern durch die Forstwirtschaft geschaffene Kunst­
produkte, die regelmäßig abgeholzt und wieder aufgeforstet werden. Allerdings 
gehören unsere Gebirgsrücken und Lehnen zur natürlichen Fichtenformation 
itnb an einzelnen entlegenen Stellen, z. B . am Siechhübel, findet man 
Bestände, die mit ihren Stelzenbäumen und wetterzerfehteu Banmriefen 
dem berühmten Luckenurwalde im Böhmerwalde weing nachstehen. Nur die 
JsergebirgSnwore entwickeln sich ohne ^uhtit deS Menschen. S ie sind also 
natürliche Formationen, wenngleich auch hier der Mensch durch Torfgewinnung 
störend eingreift. Ehedem war jedenfalls auch der ganze Neichenbergcr Kessel 
mit Wald bedeckt, wahrscheinlich mit Mischwald, in dem in den höheren 
Lagen die Fichte, in den tieferen Lagen die Buche vorherrschend gewesen 
sein dürften.

Heute ist der weitaus größte Teil des Bezirkes in hochentwickelte 
Kulturformationen umgewandelt. Tie Getreidefelder sind künstliches Lteppen- 
land; erhebliche Flächen nimmt die aus Südamerika stammende Kartosfelpflanze 
ein. Auch die Wiesen sind wohl fast ausschließlich Kunstprodukte, nur einige 
wenige Graslandstreifen an den Neißeufern könnten vielleicht als natürliche 
Wiesenformation bezeichnet werden. Sich selbst überlassen, würden sich alle 
diese Kulturflächen in wenigen Jahren wieder zu dem für unser Klima 
natürlichen Schlußverein, znm Busch- und Waldland umwandeln.

Neben der vom Menschen absichtlich herbeigeführten Umgestaltung der 
ursprünglichen Pflanzendecke geht auch eine ungewollte Aenderung der Flora 
vor sich; einerseits dadurch, daß viele bei uns heinuitberechtigte Pflanzen 
ihre Daseinsmöglichkeit verlieren und zurückgedrängt oder ganz ausgerottet 
werden: anderseits durch Verwilderung von Gartengewächsen oder durch 
vorübergehende oder dauernde Ansiedlung von Pflanzen fremder Länder, 
die hier zusagende Lebensbedingungen finden. S o  verschwanden mit der 
Rodung t)cr Wälder viele Waldbegleitpflanzen, während mit den Getreide 
gräsern auch die meisten der heute bei uns völlig heimischen Ackerunkränter, 
wie Kornblume, Klatschmohn, Kornrade und Weinlauch ihren Einzug hielten.
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S ie  sind aber so frühzeitig mit der Ackerkultur zu uns gekommen, daß man 
sie nicht mehr als Fremdlinge bezeichnet. Dagegen treten auch jetzt noch 
immer neue Pflanzen in unserer Flora auf, deren Einwanderung Schritt 
für Schritt verfolgt werden kann. Vieledieser als Adventivpflanzen bezeichneten 
neuen Ankömmlinge verwilderten aus Feld und Garten, besonders aus den 
Botanischen Gärten, manche werden von Handel und Industrie mit R oh­
stoffen und an deren Verpackungen eingeschleppt und verbreitet. Der Zuwachs 
ist naturgemäß in der Umgebung der großen Industrie- und Handelszentren 
und insbesonders der Seestädte sehr stark. Er ist aber auch bei uns im 
ziemlich abseitsgelegenen Binnenlande nicht gering. France gibt in seinem 
„Pflanzenleben" für das Sudetengebiet nach Höcks eingehenden Studien  
100 solche Adventivpflanzen an. Nach der über unser Gebiet vorhandenen 
Literatur und nach eigenen jahrelangen Beobachtungen sind in der Umgebung 
Reichenbergs bisher etwa 48  Arten von Neuankömmlingen festgestellt worden?)

Die Mehrzahl dieser Adventivpflanzen wurde nur in einzelnen 
Exemplaren und an wenigen Standorten beobachtet, manche davon aber 
haben sich den heimischen Formationen völlig eingefügt und sind zu festen 
Bestandteilen unserer Flora geworden.

Zu den letzteren gehört vor allem die Strahlenlose Kamille, Matricaria 
d i s c o i d e a  D C . S ie  stammt aus den Randländern des nördlichen Stillen  
Ozeans und wurde in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts in bcn 
Botanischen Gärten gezogen. 1852 wurde sie zuerst außerhalb des Berliner 
Botanischen Gartens verwildert aufgefunden (Graebner, Die Pflanzenwelt 
Deutschlands) und verbreitete sich überraschend schnell entlang der Handels­
straßen. Der „Prodromus" nennt sie als im Klosterhof S t . Margareth 
in Brenov bei Prag vorkommend. I n  den Nachträgen zum „Prodromus" 
(1880) wird sie für Prag und Bodenbach, vereinzelt zwischen Dux und 
Sobrusan und als häufig am Moldauufer bei Kralup angeführt. Anton 
Schmidt, der in den „Mitteilungen aus dem Vereine der Naturfreunde" 
vom Jahre 1876 eine Liste der im Bezirke vorkommenden Pflanzen ver­
öffentlichte, nennt sie noch nicht. Dagegen wird sie bereits in der „Heimatkunde 
des Reichenberger Bezirkes" 1903 als Pflanze wüster Stellen von 
Fr. I .  Miethig verzeichnet. S ie  dürfte zu uns wohl über Grottau aus 
Deutschland eingewandert sein. Heute besiedelt sie mit Plantago major L.. 
Polygonum aviciilare P. und Poa annua L. alle Weg- und Straßen­
ränder bis ins letzte Gebirgsdvrf hinaus. Aus dem Umstande, daß sie sich 
hauptsächlich innerhalb der Ortschaften vorfindet, läßt sich schließen, daß 
sie vor allem vom Menschen, wenn auch unfreiwillig, verbreitet wird. S ie  
war auch eine der ersten Blütenpflanzen, die sich auf dem Neuland, tm* 
beim Bau der Friedrichswalder Talsperre mitten in ausgedehnten Fichten­
wäldern entstand, eingefunden hatten. Ihre Sam en wurden dorthin jedenfalls 
mit den Kleidern der Arbeiter und vielleicht auch mit den Zementsäcken 
gebracht. An den trockenen Wegrändern bildet sie häufig Kümmerlinge von 
kaum 1 cm Höhe, die nur ein einziges Blütenkörbchen entwickeln, während 
ich anderseits auf wasser- und nährstoffreichen Ruderalstellen Mastformen

0 Der „Prodromus der ^lora.von Böhmen" (Oelnkovski) 1867 — 74) gibt 
für Böhmen 1430 spontane und 203 kultivierte und verwilderte sß()stnei’Ot'jamen mu
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von 40  cm Höhe beobachtet habe. Ihre Anspruchlvsigkeit und die leichte 
Verbreitungsmöglichkeit ihrer zahlreichen Sam en läßt sie in erfolgreiche 
Konkurrenz mit den heimischen Pflanzen treten. S ie  wird wie die echte 
Kamille offizinell benützt und als „kleine Kamille" verkauft.

Etwas weniger weit verbreitet ist das als Wanderpflanze berühmt 
gewordene K a n a d i s c h e  B e r u f s k r a u t ,  E r i g e r o n  c a n a d e n s i s  L., 
das schon im 17. Jahrhundert aus Nordamerika nach Europa eingewandert 
ist. Nach dem oben erwähnten Pflanzenverzeichnis von A. Schmidt kam 
die Pflanze schon 1878 in der Umgebung Reichenbcrgs überall vor. S ie  
hält sich aber bei uns ganz an die Hauptverkehrsstraßen der Industrie 
und ist in abgelegeneren Orten wie Rudolfsthal, Fricdrichswald, Hänichen, 
nicht anzutreffen. Nach freundlichen Mitteilungen des ebenso fleißigen >vie 
gewissenhaften Gablonzer Botanikers Rudolf Wünsch kommt sic in der 
nächsten Umgebung von Gablonz nicht vor. Sehr reichlich war das Kanadische 
Berufskraut 1916 in der Umgebung von Grottau und Kratzau vorhanden.

D a s Vorkommen der prächtige» R u d b e c k i e ,  Rudbeekia  
l a c i n i a t a  L.. am Grafensteincr Bache war schon I’. Menzel bekannt. 
Heute ist sie an den Neißeufern im unteren Bezirke sehr verbreitet und im 
Tale der W ittig ist sie so häufig, daß man sic Dort im Volksniunde als 
Wittigblume bezeichnet. Nachdem sie (imd) Graebner) in der Oberlausch 
schon seit 1 0 0  Jahren völlig eingebürgert ist, dürfte sie wohl von dort 
zu uns gekommen sein. S ie  verwildert jedenfalls auch heute noch oft aus 
Gärten, wodurch ihr versprengtes Vorkommen an vielen Orten des Bezirks 
erklärlich wird.

M i m u l u s  l u t e u s  L., di  e G a u k l e r b l u m e ,  stammt ebenfalls 
aus Amerika und zwar aus den westlichen Teilen. S ie  wurde in Böhmen 
zuerst in der Nähe von Görkau am Fuße des Erzgebirges festgestellt. I n  
unserem Bezirke soll sie nach Prof. Fr. Matouschek von Prof. Watzel am 
Harzdorfer Bache entdeckt worden sein. Fr. I .  Miethig fand 1897 einige 
Exemplare an der Neiße hinter dem Versvrgungshause in Reichenberg. Jetzt 
ist sie besonders am Einflüsse des Harzdorfer Baches in die Talsperre, 
aber auch gegen Luxdorf zu ziemlich verbreitet.

I n  Neu-Harzdorf fand ich 1911 an der Straße gegen Luxdorf im 
Seitengraben auch M i m u  1 u s  m o s c h a t u s  D o u g l a s  verwildert vor. 
Zwei Jahre später war sie in 4 Stücken an derselben Stelle noch immer 
vorhanden. I n  Harzdvrf und auch in anderen Orten kann man sie als  
Topfpflanze an den Fenstern der Bauernhäuser häufig bemerken.

D a s K l e i n  b lü ti  ge S p r i n g k r a u t ,  I m p a t i e n s p a r v i t ' l o r a
I) 6  , aus dem südlichen Sibirien wurde hier zuerst von Fr. I .  Miethig 
am Neißeufer unterhalb des Gasthauses „Zur Spitze" (Röchlitzer Straße) 
aufgefunden. S e it wenigen Jahren tritt dieser Fremdling in ziemlicher 
Menge am Leipziger Platz in Reichenberg an der Steillehne gegen die 
ehemalige Schinderfabrik auf. Nach Eelakovsky (1875) ist das Kleinblütige 
Springkraut schon seit vielen Jahren bei Prag auf der Hetzinsel verwildert. 
Ihre Sam en sollen durch Hochwasser aus dem Botanischen Garten dorthin 
verschwemmt worden fein. Auch in Deutschland, wo es fick) seit der M itte 
des vorigen Jahrhunderts außerordentlich rasch ausbreitete, hat es seinen
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Ausgang von dem hauptstädtischen Botanischen Garten genonnnen. An 
vielen Stellen, z. B . auch bei uns in Böhmen, im Elbetal bei Tetschen 
verdrängt es die einheimische und schönere Impatiens noli tangere L.

Wie die ebengenannte Wanderpflanze tritt auch der K a u k a s i s c h e  
M a u e r p f e f f e r ,  8  e d u m s p u r i u rn M. B., in einen erfolgreichen Wett 
bewerb mit heimischen Pflanzen. Diese Mauerpfeffer- oder Fetthennart ist 
allgemein bekannt. S ie  wird in Gärten und auf Friedhöfen zur Einfassung 
der Blumenbeete und zur Bekleidung der Gräber sehr häufig angepflanzt 
und verwildert von dort. Ihre Sam en werden nach meinen Beobachtungen 
bei uns nur in günstigen Jahren keimreif und dürften mit beut Regenwasser 
fortgeschwemmt werden. Hat sie sich einmal irgendwo angesiedelt, dann 
vermehrt sie sich unglaublich rasch vegetativ durch ihre Grundachsen und 
verdrängt durch ihr dichtes Blattmosaik alle anderen Pflanzen. I n  Ruppersdorf, 
Ratschendorf, Ober-Katharinberg überzieht sie bereits ganze Ränder und 
Steinwände und selbst in Friedrichswald habe ich sie im stetigen Fortschreiten 
angetroffen. S ie  kommt aber auch an vielen anderen Orten in großer Menge 
vor. Im  „Prodromus" wird sie nur als bei Leitmeritz auf trassierten 
Straßenrändern unter beut Hradischkenberg verwildert vorkommend genannt. 
Bei uns ist sie wohl bisher übersehen worden.

Die verwandte H a u s w u r z, S e  m p c r v i v u m t e ctoru m I j .. 
die A. Schmidt 1878 für den Jeschkenrücken bei Swetla") und Fr. I .  
Miethig für Jaberlich nennt, ist ebenfalls als verwildert anzusehen. Es 
ist jedenfalls dieselbe Art, die auch in Rudolfsthal neben der „Elamscheu 
Schweiz" und in Friedrichswald neben dem „Hauserbusch" vorkommt.

Die seit 1614 aus Nordamerika nach Europa eingewanderte N a c h t ­
kerze,  Oenothera biennis  L.: t)nt auch bei uns schon lange 
Heimatberechtigung erlangt. Nach A. Schmidt kam sie bereits 1878 „an 
steinigen und trockenen Rändern, besonders bei Langenbruck und Machendors" 
vor, später haben sie Fr. I .  Miethig und Alfred Kopriwa an mehreren 
anderen Orten (z. B . an der Schwarzen Neiße in Ruppersdorf) bestimmt. 
An einem Abkömmling dieser schönen Pflanze Oe. Lamarekiana wurde 
von de Vries zum ersten M ale die M utation beobachtet. Diese dadurch zu 
großer Berühmtheit gekommene Pflanze wird bei uns in Gärten angebaut; 
verwildert habe ich sie aber noch nirgends angetroffen.

Größere Verbreitung haben auch bei uns die zwei in die mitteleuropäische 
Flora eingedrungenen Sauerkleearten O x a l i s  s t r i o t a  L.  und O x a l i s  
c o r n i c u l a t a  L. gefunden. Erstere soll aus Nordamerika stammen und 
ist ein lästiges Gartenunkraut geworden. Ich habe sie 1912 im Schulgarten 
in Friedrichswald, 1915 am Damm der neuen Straße in Harzdorf und 
1916 auf einen: Schutthaufen neben der Webervilla in Ruppersdorf gefttndeu. 
Letztere Art ist in Südeurvpa zu Hause. S ie  wird schon 1878 von A. 
Schmidt als bei Kratzau häufig vorkommend erwähnt. Später haben sie

2) Lelakovstch (im „Prodromus" der Flora uott Böhmen) bezweifelt diese 
Bestimmung tmd meint, das; es sich um S. soboliferum Sims. handeln dürfte, 
die in Böhmen heimisch ist. Ich habe sie leider noch nie blühend vorgefunden, 
sodas; ich sie nicht naher bestimmen konnte.
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mies) Fr. I .  Miethig und Alfred.Stupviiun cm mehreren Orten aufgefunden. 
I n  der Heimatkunde unseres Bezirkes luivb sie als Gartenunkraut genannt.

Die in manchen Gegenden (Walachei, Serbien, Ungarn) zur Landplage 
gewordene D o r n i g e  S p i t z k l e t t e ,  X an t l i i i i  m s p i n o s u m L., aus 
Südamerika, kommt bei uns nur zerstreut und unbeständig vor. A. Schmidt 
fand sie auf wüsten Plätzen in Röchlitz, Franzendorf und beim Armen- 
versvrgungshauS in Reichenberg. Ich habe sie 1920 ans der Ablagernngs 
statte neben der Spinnereischnle in Reichenberg gefunden: 1921 wurde sie 
mir von Schülern aus Alt-Panlsdorf gebracht. Ihre Samen werden jedenfalls 
mit Rohwolle eingeschleppt; sie fmtii sich aber nicht weiter verbreiten, weil 
es an dein Weidevieh, das die Aussaat besorgt, mangelt.

Die G e m e i n e  S p i t z k l e t t e ,  X a n l l i i u m  s 1 r u m a r i u in L., 
gehört wohl der europäischen Flora (bis gegen 0 0 " n. Br.) an, trotzdem 
müssen wir die bei uns beobachteten Exemplare als Fremdlinge betrachteil. 
S ie wird übrigens nur von A. Schmidt und zwar an der Stratze nach 
Röchlitz angefübrt.

Auch das aus dem tropischen Südailierika slanlmende F r a n z o s e n -  
kraut ,  ( i ;i 1 i l) g s  ogi t  | ) a r  v if l o r a  Cav . ,  bst? anderwärts, z. B. in 
vielen Gegenden Deutschlands, ein überaus lästiges Unkraut des.Kartoffelackers 
geworden ist, tritt bei uns nur ganz vereinzelt auf. Ghmnasialprofeffor 
Franz Matonschek fand den Eindringling 1900 in einigen wenigen Exemplaren 
im Johann Liebieg'schen Fabrikshof eingeschleppt vor. Ich beobachtete sie 
1920 ans Schutt vor dem Gemeindeamte und ans der „Rudolf-Wirtschaft" 
in Ruppersdorf, 1921 in MafferSdvrf unterhalb der „Schenke" am Wegrande.

Bon einem Aquariumliebhaber wurde vor einigen Jahren die wegen 
ihrer fabelhaft schnellen vegetativen Vermehrung in Schisfskanälen zur 
Verkehrsstörung gewordene Wasserpflanze E l o d e a  c a n a i l e n s i s  IC 
u. M x. im Hinteren Teil deS GvndelteicheS ausgesetzt S ie  hat dort aber 
nicht die zusagenden Lebensbedingungen gefunden und ist wahrscheinlich 
wieder eingegangen. Ich habe sie wenigstens 1922 vergeblich gesucht. M ir 
ist nicht bekannt, ob der Versuch, sie einzuführen, auch in einem anderen! 
Gewässer des Bezirkes gemacht wurde.

Zu den anl frühesten in Europa eingebürgerten Fremdlingen gehört 
der K a l m u s ,  A c o r u s  C a l a m u s  L. Nach A. Schmidt und Fr. I .  
Miethig (Heimatkunde) kommt er bei uns in Teichen und am Neisteufer, 
wenn auch nicht häufig, vor. Er galt bis vor kurzer Zeit als in Europa 
heimisch, trotzdem niemals reife Früchte beobachtet wurden. Seine Heimat 
soll Hinterindien sein.

Die Zugehörigkeit deS (nach Schmidt und Miethig) bei uns verbreiteten 
P e r s i s c h e n  E h r e n p r e i s e s ,  V e r o n i k a  T o u r n e f o r t i i  G i n e l ,  
zur Adventivflvra ist noch strittig. Er soll aus dem Orient stammen.

Bei den meisten Autoren gelten auch die beiden Doldenblütler M y r r h i  s 
odorata Scop oli ( S ü ß d o l d e )  und Peucedanum Ostliruthium 
K o t h ( Me i s t e r w ur z ) ,  die in Friedrichswald häufig vorkommen, als 
Fremdlinge. S ie  wurden ursprünglich angebaut und verwilderten. Beide 
halten sich auch jetzt noch eng an das Kulturland. Die Süßdolde fehlt in 
keinem GraSgarten, der reichlich Dünger und genügend Feuchtigkeit bekommt.
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S ie  wird auch heute noch offizinell benützt, während ich von der Meisterwurz 
keine solche Verwendung kenne. Letztere besiedelt mehr die Wegränder; sie 
kommt auch nicht in allen Jahren zur Samenreife. Die Süßdolde wurde 
zuerst von Fr. I .  Miethig für unseren Bezirk nachgewiesen (Friedrichswald 
und Herm annsthal); die Meisterwurz dagegen wurde noch nirgends genannt. 
Im  „Prodromus" sind Weißbach und W ittighaus als nächste Fundorte 
angegeben.

Die beiden eben genannten Pflanzen werden heute, soviel ich weiß, nicht 
mehr absichtlich angepflanzt, dagegen geschieht das mit dem Li e bs t öc ke l ,  
Levist i cum off i c inale  Koch. I n  den Gebirgsdörfern findet man 
es m den meisten Hausgärten. E s zeigt ebenfalls große Neigung zum 
Verwildern. Ich habe es schon einigem al im anscheinend verwilderten 
Zustand aufgefunden (Voigtsbach, Friedrichswald).

Wahrscheinlich sind auch der M ä r z e n b e c h e r ,  Narcissus Pseudo- 
Narcissus  L., den man in vielen Grasgärten und auf Wiesen wie 
wild beobachten kann, und die F r ü h l i n g s k n o t e n b l u m e ,  Lcucojum 
ver ii um L., in Eichicht, Heinersdorf und Münkendorf (Miethig) nicht 
einheimisch.

Noch mehr aber muß man die Bodenständigkeit des F r ü h l i n g s s a f r a n ,  
C r o o ns vernus W u l f ,  der nach Miethig (in der Heimatkunde des 
Reichenberger Bezirkes) unterhalb der Bahn in Münkendorf vorkommt, 
bezweifeln.

L ep i di um perfol iatum L. wurde von A. Schmidt angeblich 
bei Machendorf gefunden. Ich habe sie dort nicht bemerkt und sie wird 
auch von keinem anderen Sam mler unseres Bezirkes ausgewiesen. Nachdem 
sie durch ihre zitronengelben Blüten sehr auffällig ist und kaum zu übersehen 
wäre, dürfte es sich wohl um eine Fehlbestimmung handeln oder die Pflanze 
ist wie an anderen Orten Böhmens wieder verschwunden.

Ebenso ist auch die bei Hammerstein von A. Schmidt verwildert 
aufgefundene W e b e r k a r d e ,  Dipsacus  Fullonum Mil 1 , nicht mehr 
vorhanden.

I n  dem „Verzeichnis der heimatlichen Flora" vom Jahre 1878 ist 
auch bereits das M u t t e r k r a u t ,  Chrysanthemum Parthenium 
(L.) B e r n h . , a t §  int Bezirke vereinzelt vorkommend, angeführt. Die Pflanze 
wurde früher als Medizinalpflanze, heute nur mehr (und zwar in einer 
gelbblätterigen Varietät) a ls Teppichpflanze angepflanzt. S ie  stammt aus 
Südeuropa, dringt aber jetzt vielfach in unsere Flora ein, wobei die gelb­
blätterige Abart wieder in die Stammform zurückschlägt. I n  Ratschendorf, 
Ruppersdorf, Rudolfsthal und selbst in Friedrichswald ist sie an Gartenzäunen 
und an Steinmauern sehr häufig. S ie  dürfte aber wohl in keinem Orte 
der Umgebung fehlen.

I n  jüngster Zeit erst hat die aus Kalifornien stammende Phacel ia  
tanacet i fo l ia  B e u t h ,  in unsere Adventivflora Eingang gefunden. 
S ie  wurde als Bienenweide angepflanzt und verwilderte sehr bald. I n  dem 
„Prodrvmus" und seinen Nachträgen (bis 1881) wird sie für Böhmen 
weder als küttiviert, noch a ls verwildert angegeben. I w  Bezirke wurde sie 
1904 von Prof'. Fr. Matouschek festgestellt, dem sie von Schülern überbracht 
wurde (Mitteilungen des Vereines der NaturfreNnde, 1905). A ls Fundstellen
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wurden damals Reichenberg (beim Ursulinenkloster, ein Schutthaufen in 
der Nähe der Karl Herzig Straße und das rechte Ufer der Talsperre) und 
ein abgelassener Teich in Schönborn (Miethig) genannt. Ich fand sie 1918  
in einem Haferfelde bei Neundorf in einigen kümmerlichen Exemplaren.

Außer den genannten wurden noch folgende Pflanzen vereinzelt ver­
wildert vorgefunden: der Ä r e n ,  Nastur tiu m Armoracia L , auf 
Feldern um Lieben au (Kopriwa), die echte S e r a d e l l a ,  Ornithopus 
sat ivus  Brot., beim Frachtenmagazin der A .-T . E. (Matouschek), 
P o te n t i l i  a Norvegica  L , am Neißeufer und als Unkraut im 
Schulgarten in Ruppersdorf (Miethig), Tr ifo 1 i u m i n ear n at u m I 
in Ober Katharinberg (Nestler), Verb a s e u m B l a t t  aria L., E in­
schnitt beim Frachtenbahnhof der A .-T . E. (Kopriwa 1903), Ant irr hin um 
majus L. im Grafensteiner Park (Menzel), Inula .H eien i um L  
am Rande eines Gartens in Langenbruck (Kopriwa), Ornith ogallum 
umbellatum L. auf Wiesen in Paulsdorf und Hermannsthal (bei uns 
sicher nur Adventivpflanze,—  Miethig), L ysiinac hi a punctata L. 
neben dem Gasthause „Zur Erholung" "in Kunnersdorf, Lun aria 
annua L. auf Schutthaufen bei der Krempkevilla und hinter den neuen 
Kasernen in Ruppersdorf, Saponaria o t'k'i ei u a 1 i s L. in Ruppersdorf 
an der südlichen Lehne des Pilzloches, Sol idago ean adensis L 
im Graben der Theodor Korner-Straße in Reichenberg und Aristolochin 
Llcmati t i s  L. neben dem Schulgarten in Ruppersdorf (Nestler).

Zur Adventivflora müssen and) einige Holzgewächse gerechnet werden; 
so die Roßkastanie, Aesculus Hipp o castan um L., die schon 1575 
aus Nord-Griechenland nach Wien eingeführt wurde und auch bei uns hie 
und da verwildert angetroffen wird. I n  vernachlässigten Gärten, neben 
alten lebenden Zäunen und an Bachufern (Neiße bei Ruppersdorf) finden 
sich S p i r a e a - A r t e n  (z. B . Spiraea chamaedrifol ia L., 
sa l i c i fo l ia  L.), der P f e i f e u s t r a  u ch, Philadelphu s coronarius 
L., und die S c h n e e b e e r e ,  Symphoricarpus raeemosus  
M c lix ., im halbwilden oder auch verwilderten Zustande vor. Die J o h a n n e s -  
beere ,  Ribes  rubrum L., wurde am Mühlgraben der Karleimühle 
bei Liebenau von Kopriwa verwildert festgestellt. Auch der F l i e d e r ,  
Syringa vulgaris  L., aus Südosteuropa und die nordamerikanische 
R o b i n i e  Robinia Pseud-AcaciaL,  vermehren sich selbständig 
durch Stockausschläge und letztere auch durch Sam en (an der sächsischen 
Bahnstrecke in der Nähe von Rosenthal I).

Die hiemit veröffentlichte Liste von Adventivpflanzen ist jedenfalls 
noch unvollständig. Insbesondere dürfte sich an den Bahnstrecken noch 
mancher Fremdling auffinden lassen. Die kleine Arbeit hat vor allem den 
Zweck, das bereits Bekannte zusammenzufassen und zu weiterer Durchforschung 
und ständiger Beobachtung der heimischen Flora anzuregen. Wenn hiebei 
nach pflanzengeographischen und ökologischen Gesichtspunkten gearbeitet wird, 
vermag auch die sonst veraltete Floristik wertvolles wissenschaftliches 
M aterial zu sammeln.
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